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18. Jahrhundert Sitz der land-
gräflichen Renterei. Die Famile
Laabs hat die Fachwerkgebäu-
de vorbildlich restauriert und
den Bessenhof zu einem Juwel
in der Fachwerkstadt gemacht.
(m.s.) Foto: Schaake

Nilolaikirche ein besonders ge-
schichtsträchtiges Ensemble.
Im 13. Jahrhundert war der Hof
Burgmannensitz deren von
Felsberg und später derer von
Besse. Der jetzige Bau wurde
1650 errichtet und war bis ins

ten und das Weiß der Kirschen
vermischt sich mit dem Blau-
Weiß des Himmels. Und bald
blüht auch der Flieder. Das
Fachwerkhaus unterhalb der
1000 Jahre alten Felsburg ge-
hört zum Bessenhof, neben der

Die schönsten Farben malt der
Frühling. Wie hier oberhalb des
Pfarrhofes in Felsberg explo-
dieren die Blüten zu einer bun-
ten Farb-Palette. Das Gelb der
langsam ausblühenden Forsy-
thien, das kräftige Rot der Quit-

Die Explosion der Frühlingsfarben

punkten entscheiden, warum
braucht es dann einen speziel-
len Auftrag seitens der SPD-
Fraktion, dass bei der Berliner
Straße die günstigste Variante
zu berücksichtigen ist? Ich
verstehe den Sinn dabei nicht!
Was passiert mit allen zukünf-
tigen Baumaßnahmen, in de-
nen der Passus der Wirtschaft-
lichkeit nicht explizit be-
schrieben wird?
Ich denke, dass alle interes-
sierten Bürgeinnen sehr er-
freut darüber wären, wenn die
offenen Fragen, Verwirrungen
und Missverständnisse besei-
tigt würden. Ich appelliere an
die verantwortliche Partei,
dies öffentlich zu tun. Damit
erreicht man alle interessier-
ten Bürger, was enorm effek-
tiv wäre.

Klaus Löffelmann, Felsberg

I n der jüngsten Ausschuss-
sitzung vom 18. April wur-
de der Sperrvermerk für

die Straßenbauarbeiten Berli-
ner Straße aufgehoben. Die
SPD legte in dem eigens for-
mulierten Beschluss großen
Wert darauf, dass der Magis-
trat die günstigste Variante be-
schließen solle. Bisher war ich
davon ausgegangen, dass der
Magistrat grundsätzlich nach
wirtschaftlichen Gesichts-
punkten handelt und das auch
zukünftig so handhaben wird!
Warum also braucht es für die
Berliner Straße eine extra For-
mulierung? Ich bin ziemlich
verwirrt. Müssen sich jetzt alle
interessierten Bürger Gedan-
ken über die Arbeit des Magis-
trats machen?
Sollte der SPD-dominierte Ma-
gistrat grundsätzlich nach
wirtschaftlichen Gesichts-

SPD geht wieder ihre
eigenen Wege
Thema: Straßenarbeiten an der Berliner Straße

Wolfsgraben und der Zuweg
ist nahezu unzugänglich. In ei-
ner anderen Version hat der
Frankenkönig Dagobert im
Jahr 631 eine Kapelle bei Da-
gobertshausen gebaut, heißt
es in der Überlieferung. Das
habe aber die heidnischen
Chatten einst gestört. Nach-
dem die Franken abgezogen
waren, beschlossen sie, den
Bau des fremdem Gottes zu
zerstören, damit Ihnen die
heidnischen Götter gnädig sei-
en. Bonifatius kämpfte ein
Jahrhundert später gegen das
Heidentum und sei dabei auch
nach Dagobertshausen ge-
kommen. Man habe ihm dabei
von der Kapelle erzählt, die er
dann wieder errichten ließ.
Das hätte die heidnischen Völ-
ker, die am Berg lebten, ge-
stört. Der Stärkste unter ihnen
habe darauf einen großen
Stein geworfen, dabei aber
nur den Wasserspeier an der
Nordwestecke zertrümmert,
der auch heute noch fehlt –
und der Stein sei im Wolfsgra-
ben gelandet.

• Informationen:
www.archiv-malsfeld.de

bachtal gelandet, mit denen
die Wölfe beworfen wurden,
wenn sie jaulten. Nach der
Zerstörung des Turms hatten
die Kirchenbauer dann nur ei-
nen flachen Turm errichtet,
heißt es in der Erzählung.

Von der Wucht des Wurfes
sollen die kopfgroßen Vertie-
fungen in dem Stein zeugen.
Sie seien die Fingerabdrücke
des Riesen, erzählt man sich.
Noch heute liegt der Stein im

Als die Kirche fertiggebaut
war, soll er einen großen Stein
genommen haben und damit
auf den Kirchturm gezielt ha-
ben.

Der Riese muss so wütend
gewesen sein, dass er mit ei-
ner noch größeren Wucht als
sonst den Stein schleuderte,
heißt es in der Geschichte.

Der Stein sei dabei bis in
den Wolfsgraben geflogen
und bei den Steinen im Stell-

V O N C H R I S T I N E T H I E R Y

MALSFELD. Um den Wolf ran-
ken sich viele Geschichten.
„Im Leben unserer Vorfahren
spielte er eine große Rolle“,
sagt Günther Herwig vom
Malsfelder Archiv. In den dich-
ten Wäldern und Schluchten
lebten die Wölfe und rissen

Schafe und Ziegen, heißt es in
den Überlieferungen. Daher
trägt auch die Schlucht zwi-
schen Malsfeld und Elfershau-
sen den Namen Wolfsgraben.
Tief in der Schlucht liegt ein
großer Stein, der Goliathstein
genannt wird. Er ist der größte
Stein in der Schlucht, einst
soll ein Riese ihn dorthin ge-
worfen haben.

Er ist etwa drei Meter breit
und zwei Meter lang, die Stär-
ke beträgt etwa 50 Zentime-
ter. Herwig hat diese Überlie-
ferungen im Malsfelder Ar-
chiv gesammelt.

Demnach soll ein Riese, der
im Wald auf dem Hügelskopf
hauste, die Wölfe in der
Schlucht mit Steinen bewor-
fen haben, wenn sie ihm zu
laut heulten. Als in Dagoberts-
hausen die Kirche gebaut wur-
de, war auch das dem Riesen
nicht recht.

Ein Goliath warf den Stein
Die Dagobertshäuser Kirche war Ziel des Angriffs – Felsbrocken gibt Rätsel auf

Dort geht es steil bergab: Günther Herwig (67) an der Schlucht zwischen Elfershausen und Malsfeld,
wo der Golliathstein liegt. Foto: Thiery

Unten in der Schlucht: Der Goliathstein liegt im Wolfsgraben un-
terhalb von Dagobertshausen. Foto: privat/nh

Sagenumwobene
Orte (10)

HNA-SERIE

Das Thema
In unserer Serie über sa-
genumwobene Orte stel-
len wir Plätze vor, um die
sich besondere Geschich-
ten ranken. Eine Sage
spielt zwischen Malsfeld
und Elfershausen im
Wolfsgraben. Dort liegt
der Goliathstein tief unten
in der Schlucht.

Restgebiet als „Protektorat
Böhmen und Mähren“ dem
Deutschen Reich angegliedert
und die Slowakei wurde unter
deutschen Einfluss zu einem
neuen Staat.

Nach dem 2. Weltkrieg
gründete sich dann die Tsche-
choslowakei neu. Zum 1. Janu-
ar 1993 trennte sich dann die
Tschechische Republik von
der Slowakei. Nicht uner-
wähnt bleiben sollte, dass die
sogenannten Benes-Dekrete
heute noch in Kraft sind.

Friedrich Otto,
Gilserberg

Im Artikel „Rund 2 Mio. Su-
dentendeutsche vertrie-
ben“, schreiben Sie, dass

aus dem Sudetenland das so-
genannte „Reichsprotektorat
Böhmen und Mähren“ wurde.
Das ist nicht richtig.

Mit dem Münchener Ab-
kommen vom 30.09.1938 wur-
de das Sudetenland an das
Deutsche Reich abgetreten.
Premierminister Chamberlain
verkündete danach unter gro-
ßem Jubel in London: „Peace
for our time“, – frei übersetzt:
„Friede für den Rest unseres
Lebens“. Jedoch wurde dann
am 14. und 15.März 1939 das

Kein Reichsprotektorat
Thema: Rund 2 Mio. Sudetendeutsche vertrieben

Ihr Brief an die Redaktion
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
möchten Sie Ihre Meinung zu
einem Thema äußern? Senden Sie Ihre Zuschrift bitte an die
HNA-Redaktion Melsungen Brückenstraße 6
34212 Melsungen
Fax: 0 56 61/ 70 57 22
E-Mail: melsungen@hna.de
Die Redaktion behält sich das Recht zur Kürzung vor.

Lesermeinung

plätze waren im Vorfeld von
den Vorstandsmitgliedern Rei-
ner Schäfer, Thorsten Heusch-
kel und Wolfgang Klar abge-
steckt und dann ausgelost
worden, heißt es in der Mittei-
lung weiter.

Peter Wolfram brachte Gu-
laschsuppe zur Stärkung mit.
(cha)

GUXHAGEN. Für die Saisoner-
öffnung trafen sich die Mit-
glieder des Angelfischerver-
eins ESV-Jahn Kukushayn Gux-
hagen jetzt am Lohrer Teich.
Bestes Fangergebnis erzielte
laut Mitteilung des Vereins
Karl-Heinz Willius, zweiter
wurde Karl Brühbach und drit-
ter Ewald Hafer. Die Angel-

Angler eröffneten
die neue Saison
Karl-Heinz Willius angelte schwersten Fisch

Erfolgreiche Angler: Karl Brühbach (von links), Karl-Heinz Willius,
Ewald Hafer und 1. Vorsitzender Maximilian Kohout. Foto: privat/nh

B. Braun-Gelände an den Pfief-
fewiesen. Dabei touchierte der
39-jährige Fahrer aus Weiß-
russland mit seinem Fahrzeug
ein am Rand abgestelltes Fir-
menauto eines Hanauer Un-
ternehmens. (cha)

MELSUNGEN. Ein Unfall mit
einem Schaden von 1200 Euro
hat sich am Montag in Melsun-
gen ereignet.

Wie die Polizei mitteilt, be-
fuhr ein Lastwagen gegen
12.45 Uhr die Zufahrt vom

Lastwagen touchierte Auto
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das Web-Magazin
Bürokauffrau schaltet
irre Anzeige bei Ebay
Schon seit einer Ewigkeit sucht
eine Bürokauffrau aus der Nähe
von Kassel einen Job. Darum gab
die 41-Jährige nun eine unge-
wöhnliche Stellenanzeige bei
Ebay auf, in der sie mit potenziel-
len Arbeitgebern und der Ar-
beitsagentur abrechnet.

Theaterstübchen:
Macher im Fragebogen
Markus Knierim hat aus Kassel
eine Jazz-Metropole gemacht.
Der Club-Betreiber holt Welt-
stars wie Ron Carter in sein Thea-
terstübchen und nennt sich
selbst einen „Verrückten“. Ein
Porträt im Fragebogen.

Weitere Themen finden Sie im
Internet auf www.hna7.de

Auch in der HNA warb die Büro-
kauffrau für sich.

Eine Frage
des Respekts
CLAUDIA BRANDAU über die
Buddhisten im Schloss

D amit hat wohl niemand
gerechnet: Ins Dillicher
Schloss sind thailändi-

sche Buddhisten eingezogen.
Viele Dillicher werden sich ver-
dutzt die Augen reiben ange-
sichts der Mönche in safranfar-
benen Gewändern – einen sol-
chen Anblick kennt man aus
dem Fernsehen, nicht aber aus
dem eigenen Dorf.

Die buddhistische Gemeinde
bringt in der Tat einen kom-
plett neuen Ansatz mit. Einen,
der sich mit Themen wie Zu-
friedenheit und Weisheit be-
schäftigt. Das kann man belä-
cheln oder als spirituellen
Quatsch abtun, der nichts mit
dem richtigen Leben zu tun
hat. Das ist möglich, aber
falsch. Denn in diesem richti-
gen Leben gibt es immer mehr
Menschen, die furchtbar unzu-
frieden sind, die gegen Gott
und die Welt wettern und
größtmöglichen Unfrieden im
Verein, im Dorf, im Job stiften.

Die thailändische Gemein-
schaft will das Gegenteil: Zu-
friedenheit lehren. Das ist ein
Ansatz, den in diesen wirren
Zeiten nicht allzu viele haben.
Und deshalb verdient er – auch
wenn er aus einer völlig frem-
den Welt stammt – vor allem ei-
nes: Respekt. bra@hna.de

ZUM TAGE

4 194875 601700

3 1 0 1 7

HNA, Postfach 10 10 09, 34010 Kassel

Dalai Lama ist der
bekannteste Mönch
Der wohl bekannteste
buddhistische Mönch der
Welt ist Tendzin Gyatsho –
der Dalai Lama. Er gibt
dem Buddhismus, der als
die friedlichste aller welt-
weiten Glaubensrichtun-
gen gilt, ein Gesicht. Zah-
len über die in Deutsch-
land lebenden Buddhisten
gibt es keine: Da die
buddhistische Weltan-
schauung keinen direkten
Gottesbezug hat und es
eher um Erfahrungen als
um eine Kirchen- oder
Tempel-Zugehörigkeit
geht, wird er eher als eine
Art innere Haltung ange-
sehen. Die Themen Frie-
den und Weisheit stehen
auch in Deutschland hoch
im Kurs: Hunderte von
Zentren und Meditations-
stätten zeugen von regem
Interesse an den buddhis-
tischen Lehren. (bra)

H I N T E R G R U N D

GENSUNGEN. Unbekannte
sind in eine Gaststätte an der
Gensunger Bahnhofsstraße
eingestiegen und haben
Schnaps, Geld und eine Musik-
anlage mitgenommen. Wie
die Polizei in Homberg mit-
teilt, ereignete sich die Tat
zwischen Freitag, 21. April,
1 Uhr, und Montag, 24. April,
13.45 Uhr. Die Täter schlugen
eine Fensterscheibe ein und
durchtrennten ein Siche-
rungsschloss an einer Fenster-
verriegelung. Anschließend
öffneten sie das Fenster und
stiegen in die Gaststätte ein.
Sie entwendeten eine Geldkas-
sette mit Münzgeld aus einem
unverschlossenen Schrank,
eine Musikanlage sowie einige
Flaschen Schnaps. Der ange-
richtete Schaden beträgt 500
Euro. (cha)

• Hinweise: Polizei Melsun-
gen, Tel.: 0 56 61/7 08 90

Einbrecher
ließen Schnaps
mitgehen

Fuldanixe startet in Saison
Ab Mai startet die Fuldanixe wieder ihre Floßfahrten auf der Fulda
zwischen Morschen und Melsungen. Fahrten gibt es für Einzelperso-
nen und Minigruppen an jedem ersten Sonntag im Monat. Der erste
Termin ist am Sonntag, 7. Mai. Die Strecken verlaufen von Morschen
bis Beiseförth sowie von Beiseförth bis Melsungen, sie sind unter-
schiedlich lang und dauern zwei bis vier Stunden. Buchung: Kultur-
und Tourist-Info Melsungen, Am Markt 5, Melsungen, Tel. 05661/
708-200, www.melsungen.de. (cty) Foto: privat

MALSFELD. Tief unten im
Wolfsgraben zwischen Mals-
feld und Elfershausen in der
Nähe von Dagobertshausen
liegt ein großer Felsbrocken.
Er ist drei Meter breit und
zwei Meter lang. Um ihn dreht
sich eine neue Folge unserer
Serie „Sagenumwobene Orte“.

Ein Riese soll ihn einst dort
hingeworfen haben, erzählt
Günter Herwig aus Elfershau-
sen, der für das Malsfelder Ar-
chiv arbeitet.

Er hat die Geschichte unter
anderem dort archiviert. Eine
Variante der Sage erzählt, dass
einem Riese der Bau der Kir-
che in Dagobertshausen nicht
recht gewesen sei. Vom Hü-
gelskopf aus, wo er lebte, warf
er den Stein direkt auf den
Kirchturm und der Koloss flog
weiter bis in die Schlucht, wo
er bis heute noch liegt. (cty)
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Der Koloss
flog bis in die
tiefe Schlucht

merkbar macht. In den Stra-
ßenbahnen seien jetzt schon
viel mehr internationale Gäste.
Wir haben geschaut, wie sich
Kassel für die d 14 verändert.
Foto:  Pflüger-Scherb SEITE 2

thusek und Anna Jörg. Die
Schülerinnen der Albert-
Schweitzer-Schule erzählen,
dass sie es schön finden, dass
sich die documenta bereits an
vielen Stellen der Stadt be-

Künstlerin Marta Minujin be-
geistert die Menschen in Kassel
bereits lange vor der Eröffnung
der Kunstausstellung am
10. Juni. So auch Aleyna San-
kutlu (von links), Sophie Ma-

Auf dem Friedrichsplatz, wo
seit Ende März das Parthenon
der Bücher aufgebaut wird, ist
die documenta 14 schon be-
sonders sichtbar. Das riesige
Kunstwerk der argentinischen

Kassel verändert sich für die documenta 14

bäude für die spirituelle Ge-
meinde zu klein wurde, er-
klärt Thitiwat Plangkamon
vom Vorstand des Vereins.
Knapp 20 Mönche und Non-
nen leben zurzeit in der Ge-
meinschaft, die außerdem
eine stets wachsende Zahl an
Seminarteilnehmern aus
Deutschland, Holland, der
Schweiz und Thailand auf-
nimmt.

Deshalb habe man Aus-
schau gehalten nach einer
neuen, größeren Immobilie,
berichtet Plangkamon, der in
Bad Wildungen lebt und dort
ein Thai-Restaurant betreibt.
Der 45-Jährige ist Dolmetscher
und Sprecher des Vereins, der
sich um den spirituellen Meis-
ter Amnart Klanprachar ge-
gründet hat. Der aus Thailand

V O N C L A U D I A B R A N D A U

DILLICH. Das Schloss in Dil-
lich hat einen neuen Eigentü-
mer: Der Buddha Dhamma
Bhom Wimutti-Verein aus
Thailand hat das aus dem 14.
Jahrhundert stammende Ge-
bäude gekauft. Zwei Jahre lang
hatte es zum Verkauf gestan-
den – jetzt wird es Zentrum der
buddhistischen Lehre.

Die Gemeinde ist aber nicht
neu in der Region: Erst im vo-
rigen Jahr hatte der Buddha
Dhamma Bhom Wimutti-Ver-
ein ein ehemaliges Hotel im
Bad Zwestener Ortsteil Wenzi-
gerode erworben, um dort Se-
minare und Kurse zu den Leh-
ren des Buddhismus anzubie-
ten. Aber dann habe man
rasch gemerkt, dass das Ge-

Schloss Dillich wird
buddhistischer Tempel
Verein hat das Gebäude gekauft – 20 Mönche leben bereits dort

stammende Gelehrte hatte
das Schloss bereits vor Mona-
ten auf der Internetseite eines
Immobilienmaklers entdeckt
und war davon begeistert: In
Dillich soll nun der schönste
Tempel der Gemeinde in Euro-
pa entstehen, in dem Themen
wie Frieden und Weisheit un-
terrichtet werden.

Der Platz dafür ist vorhan-
den: Das Schloss weist eine
Wohnfläche von 1600 Qua-
dratmetern auf, das Grund-
stück umfasst eine Fläche von
25 000 Quadratmetern und ei-
nen eigenen See. Im Internet
war das Objekt für eine Milli-
on Euro angeboten worden.
Der Verein hat es gekauft: Mit
sehr großzügigen Spenden ei-
niger Schüler. ZUM TAGE,

HINTERGRUND, SEITE 4

So erreichen Sie uns: Telefon: 05661 / 70570 • www.hna.de

Caldener Spargel®
grün und weiß

Die Delikatesse der Region
An unseren Erdbeerverkaufsständen!

Obstplantagen Klemme
☎ 0 56 74 / 64 55

www.lecker.obst-spargel.de

Abfuhr für Gabriel
bei Israel-Besuch
Eigentlich wollte Außenminister
Sigmar Gabriel (Foto) in Israel
für eine Wiederbelebung des
Nahost-Prozesses werben. Statt-
dessen kommt es zum Eklat. Isra-
els Premier Benjamin Netanjahu
sagt aus Verärgerung ein Treffen
mit ihm ab. Das zeigt, wie
schwierig die deutsche Nahost-
Diplomatie inzwischen gewor-
den ist. BLICKPUNKT

Nachrichten
kompakt

USA: Atom-U-Boot
nach Südkorea
Angesichts der wachsenden
Spannungen im Konflikt mit
Nordkorea demonstrieren die
USA Stärke: Das atomgetriebene
Raketen-U-Boot USS Michigan
legte gestern in der südkoreani-
schen Hafenstadt Busan an.
Nordkorea drohte unterdessen
mit atomaren Erstschlägen. Ein
Experten-Interview finden Sie
auf POLITIK

Viel zu viel Stickoxid:
Diesel neu gemessen
Neue Daten des Umweltbundes-
amts (UBA) nach umfangreiche
Messungen zeigen, dass selbst
neue Euro-6-Diesel auf der Stra-
ße im Schnitt sechs Mal so viel
gesundheitsschädliche Stickoxi-
de ausstoßen wie erlaubt. Aller-
dings gelten die Grenzwerte der
Euro-Abgasnormen bisher nur
für Labortests. WIRTSCHAFT

Ivanka Trump nimmt
Vater in Schutz
Bei ihrem ersten offiziellen Be-
such in Berlin hat US-Präsiden-
tentochter Ivanka Trump ihren
Vater gegen Kritik in Schutz ge-
nommen. Sie habe Donald
Trump nie als frauenfeindlich
kennengelernt, obwohl ihr ent-
sprechende Vorwürfe bekannt
seien, sagte die 35-Jährige in
Berlin. POLITIK

Le Pen gibt Vorsitz der
Partei vorerst auf
Die französische Präsident-
schaftskandidatin Marine Le Pen
hat vorübergehend den Vorsitz
des rechtsextremen Front Natio-
nal (FN) niedergelegt und will
damit offenkundig ihre Wähler-
basis verbreitern. „Heute bin ich
nicht mehr Präsidentin des FN,
ich bin Präsidentschaftskandida-
tin“, sagte sie. POLITIK

ANZEIGE
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